Freitag, 10. März. (Morgen-Ansgnbe.) 
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müßte aber ſehr im Geheimen vor ſich gegangen fein, 
die 2 a 93 am 0 505 4055 daß man later hier in Wien m leet — 5 ſich 
elen ewinne zu auf Nr. ſtimmtes darüber zu wiſſen ſcheint, vielmehr 
4663 43,525 51,161 53,517 58,663 59,461 60,829 75,858 | gleichfalls etliche > die ſich abſolut nicht 
35 ‚47 92,189 mit Zuaven befreunden wollen, zu Feſteſſen zuſam⸗ 


Gewinne zu 60 % auf No. 1572 1681 2889 
; 3 87 | menthun. Einige find ſchon heute von der Wiener 
n fess wh eee Der Polizcivirection avertirt worden, daß ihrem beabſich⸗ 


24,038 25,113 25,154 30,29) 38,864 39,986 45,756 
46,255 50,030 50,130 53,502 56,399 57,812 59,848 | tigten Feſteſſen „unüberſteigliche Hinder⸗ 
niſſe“ entgegenftehen. Der Borftand des deutſchen 


60,504 66,100 66,103 72.127 76,735 81,136 81,634 
83,760 88,250 94,887. Volksvereines hatte ſeine Mitglieder für heute Abend 
Oe, m ie Feſtbankett ae de für 4 yap pod 

a der Danziger Zeitung. | fo ruhmreſchen und glücklichen Friedens geladen, die 
N März, 955 Abr Seitung Polizeibehörde jedoch fand in den Statuten des Ver» 

| Bordeaux, 9. März. Seitens der Com- eines keinen Paragraph, welcher demſelben die Ver» 
| miifion wurde nad längerer Debatte Fontainebleau | folgung luculliſcher Zwecke geftattet und verbot kurz 
als Gig der Nationalderſammlung angenommen. weg das Feſteſſen als „ſtatutenwidrig.“ Und dabei 
Es wird verſichert, Thiers werde ſich dieſer Wahl ſind dieſe Zeitungen durchaus den Feſtfeiern nicht 
zuſchließen. Bei der demnächſtigen Discuffion der freundlich geſinnt. Im Gegentheil, fie Bun: So 
Nationalverſammlung wird die Einbringung eines ſehr wir die Freude theilen, die auch in Oeſterreich | 
Amendements zu Gunſten von Verſailles erwartet; die Bruſt jedes Mannes von deutſcher Herkunft hebt | figern und Pächtern in den eigentlichen Fenierbezirken 
daſſelbe ¿ft von vielen Deputirten unterzeichnet. angeſichts der glorreichen Manifeſtation der fitiliden, | faſt garnicht paffict. Nicht als Zeichen, daß die 
ee i REG geiftigen, militairifden Ueberlegenheit des deutſchen] Engländer zur Erkenntniß des Einfluſſes gekommen 
Deutſchland Volkes, fo will es uns doch nicht eingehen, | find, den die deutſchen Erfolge auf die Fenierbewe⸗ 
* Berlin, 8. März Die Wahlreſultate [daß deutſche Oeſterreicher nationale Freu⸗ gung ausgeübt hat, ſondern dafür, daß endlich eine 

find, foweit man bis jegt einen Ueberblick gewinnen denfeſte mitfeiern, zu denen wir Oeſterreicher unbefangene Würdigung der Sachlage Platz zu 
kann, im Allzemeinen nicht ungünſtig zu nennen. nicht geladen ſind. Wir ſind nun einmal ausgeſteßen greifen beginnt, führen wir hier eine Beſprechung 
Die liberalen Parteien, beſonders die gemäßigten zus Deutſchland. Mit der Schneide des Schwertes der „Times“ über die Occupation von Paris an: 
gehen in unverminderter Stärke aus den Abſtimmun iſt das Band zerſchnitten, das uns politiſch mit den „Deutſchland hatte eine Täuſchung zu beflegen, fagt 
gen hervor und das ift angeſichts des großen äußerer anderen deutſchen Stämmen verknüpft hielt. Man] das Blatt, welche die eigentliche Wurzel aller Cala- 
Erfolges, des patriotiſchen Hochdrucks, der doch ſelbſt⸗ vermag die Deutſch⸗Oeſterreicher nicht loszulöſen] mitäten Frankreichs bildet. Die Proclamationen 
verſtändlich auch zunächſt in gouvernementalem Sinn, von dem deutſchen Seelenleben, aber man bat fie} und Bekanntmachungen der franzöſiſchen Regierung 
auf die Wahlen wirkt, immerhin ſchon ein Sieg. politiſch iſolirt, und fo lange nicht wieder Deutſch⸗ vom Tage der Kriegserklärung an, waren völlig 
Das Bolt hat fig das leſen wir aus denſelben her⸗ lands Größe unfere Größe, Deutſchlande Freiheit ügenhaft und werden fetzt als ſolche eingeſtanden. 
aus, endlich überzeugt, daß die national-liberafe unſere Freiheit geworben, fo lange find Deutſchlands Die Zeit enthüllt zuletzt die Wahrheit, aber felbft 
Partei eine ebenſo patriotiſche und tónigótrem politiſche Feſte nicht Feſte unſeres Volkes. Dürfen die Geſchichte des Krieges wird in Frank⸗ 
iſt wie jene, die ſolche Prädikate ſtets heuchleriſch wir dem Schmerze über die Trennung von Deutſch⸗ reich nie wahr erzählt werden. So weit es 
im Munde führen und allein für ſich in Anſpruch land nicht Ausdruck geben, fo follen wir ihn auch] convenirend und angenehm fein wird, Facta zu ente 
nehmen. Und unſere Partei wird es beweifen, durch nicht hinter Jubelfeiern verbergen. Wenn aber trop | ftellen, wird es geſchehen. Wir wünſchen, wir könn⸗ 


Lotterie. der franzöſiſche Triumph bei Saarbrücken von ben 
FFeniern mit Jubel begrüßt, mit Hochrufen auf den 
Kaiſer und Lulu, mit Flüchen auf die proteſtantiſchen 
Ketzer. Nach Sedan vollzog das Fenierthum inſo⸗ 
fern eine Schwenkung, als es, bisher den fran» 
zöſiſchen Republikanern als Kriegsfeinden abhold, 
letzt Napoleon aufgab und von der ſiegreichen Re» 
publik Unterſtützung erwartete. Jetzt endlich iſt es 
bei den Feniern ſtille geworden. Die Partei der 
Losreißung iſt heute ruhig und das danken die Eng⸗ 
länder allein den Siegen der proteſtantiſchen Ketzer. 
So ſoll jetzt auch die parlamentariſche Unker⸗ 
ſuchungscommiſſion ſich durchaus nicht mit der po⸗ 
litiſchen va & Irlands, ſondern allein mit den agra⸗ 
riſchen Verbrechen beſchäftigen. Es iſt eigenthüm⸗ 
lich, daß agrariſche Verbrechen mit der politiſchen 
Bewegung faſt nichts gemein haben, dort zumeiſt 
auftreten, wo die Losreißungspartei am ſchwächſten 
iſt und andererſeits die Ermordung von Grundbe⸗ 


7 


zugewieſen 


treff des 


Rath und That daß für das Wohl des Vater dem binnen Jahresfriſt das nationale Bewußtſein in| ten zweifeln — aber wir können nicht — daß wenn 
, den Oeſterreichern deutſchen Stammes reißende Fort⸗ die Siegerarmee die Ab cht, in Paris einzuziehen, 
e “the ty Preis, keine Arbeit:ign finer ift ſchritte gemacht hat, wenn im Beginne 5 > fi > un 
beendeten Krieges ble Narben jener Wunden, bie 
uns bei Königgrätz geſchlagen worden, nicht auf⸗ 
brachen, ſondern ſich fefter ſchloſſen, fo liegt die Ur⸗ 
fade allein in der drohenden ſlaviſchen Reaction. Jeder 
Tag mehr der neuen Herrlichkeit iſt eine Stärkung 
des deutſchen Gefühls der deutſchen Oeſterreicher. 
Unter einem liberalen, für den Zuſammenhalt Defter- 
reichs thätigen Miniſterium wären die Siegesfeſte 
unmöglich, weil bedeutungslos geweſen; unter dem 
Drucke der jetzt herrſchenden Befürchtungen ſind ſie 
ein nachdrücklicher Proteſt gegen die Umwandlung 
unſeres Staates in ein loſes Provinzen⸗Conglomerat. 
Die deutſchen Verfaſſungsfreunde, denen man die 
deutſche Siegesfeier jetzt verbietet, haben ſtets für 
die Erhaltung Oeſterreichs geſtritten. Es gehört ein 
überlaufendes Maß von Perfidie dazu, wenn unſere 
Selbſtverleugnung, unſere ſchweren Opfer die offi⸗ 
stöfen Organe nicht hindern, die Verfaffungspartei 
des Hochverrathes zu beſchuldigen. Wahrlich, dieſen 
„wahrhaften Oeſterreichern“, die keinen Laut der Klage 
haben über den Verluſt großer öſterreichiſcher Pros 
oinzen, dagegen ſich wie wahnſinnig geberden über 
den geringen Landverluſt Frankreichs, ſteht es ſchlecht 
an, eine Partei deshalb des Landesverrathes zu be⸗ 
ſchuldigen, weil ſie nicht begeifert, was das Ober⸗ 
haupt unſeres Staates bereitwillig anerkannt hat. 
Schweiz. 

Die biſchöfliche Kurie hat dem Luzerner 
Strafhauspfarrer Egli fünf Tage Bedenkzeit gege⸗ 
ben, um ſeine Aeußerungen gegen das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma zu widerrufen; erfolge der Widerruf 
nicht, ſo werde er nicht nur in ſeinen geiſtlichen Ver⸗ 
richtungen ſuspendirt, ſondern gegen ihn förmlich die 
Catt ee be ausgeſprochen werden. Wir find 

14 


fallen gelaſſen hätte, dies zur Urſache einer beftan- 
digen Prahlerei gemacht worden wäre, daß Paris 
nicht genommen worden, daß die Provinzen ihre 
Pflicht nicht gethan, und daher verdienterweiſe beſiegt 
worden, aber daß Paris unbefiegt blieb, und die 
Anſprüche von Paris auf völlige Unterordnung 
Frankreichs folglich jetzt ſtärker als je ſeien. Die 
„barbariſchen Horden“, würde man geſagt haben, 
fürchteten ſich nicht vor Soldaten, Handelsleuten, 
Monarchiſten oder Verräthern, aber wagten es nicht, 
durch die Spieß ruthen echter Republikaner zu laufen.“ 


Frankreich. 
O Paris, 6. März. Die Nationalver⸗ 


Freilich nicht in urtheilsloſer Ergebenbeit und Unter⸗ 
ordnung unter die augenblicklich herrſchende Strö⸗ 
mung ſoll fie ihre Treue gegen Vaterland und Herr- 
{der zeigen, ſondern, wie es ſelbſtändigen politifden 
ern ziemt, in redlichem Streben den neuen 

Staat auf freifinnigen, der modernen Zeit entſprechen 
den Fundamenten aufzubauen. Noch ſtehen 
einige Wahlen zurück, auch die Danziger 
fol in einigen Tagen erft entſchieden werden. 
Erfreulich iſt es bei der dortigen Wahl ſchon, daß 
| die freifinnigen pads allein um die Entſcheidung 
ringen. Dennoch wäre es kein wünſchenswerther 
Erfolg, wenn das Programm von Max Hirſch zum 
Siege gelangte. Dieſes Programm, wie es nach der 
dortigen Berdffentlihungen bekannt geworden iſt, 
würde von wenigen Mitgliedern der Fortſchrittsparten 
unterſchrieben werden. Es beſteht aus Redensarten 
und weitgehenden Verſprechungen, wie ſie nur die 
Sozialdemokraten zu machen pflegen, um die urtheils⸗ 
loſe Menge zu gewinnen. Herrn Hirſch gelingt dies 
aber ſelbſt mit dieſer an den Orten nicht mehr, we 
man weiß, was er verſprochen und kennt was er 
ausgeführt hat. Wären ſeine Verdlenſte um die armen 
Waldenburger Arbeiter wirklich groß, fo hätten diel 
gewiß die Gelegenheit benutzt Herrn Hirſch durch 
ein Mandat zum Reichstage dafür zu danken. Ir 
Waldenburg weiß man aber nur zu gut, daß nichts 
als Noth und Berluſte die Folgen des von pro 
Hirſch organifirten Strikes geweſen, daß keine feiner 
goldenen Verſprechungen eingetroffen find. Man har 
dort nicht daran gedacht, ihn zu wählen. Aber 
ſelbſt in dem Bezirke, den Herr Hirſch bisher vertreten 
hat, will man ihn nicht mehr. In Plauen, einem Kreife 
deer faſt ausſchließlich von Fabrikarbeitern bewohm 
wird, wo Hr. Hirſch ebenfalls ſeine Gewerksvereine 
cultivirt, ift man ſoweit von dieſem Volkemanne su 
rückgekommen, daß er nicht einmal genügend Stim⸗ 
men für eine engere Wahl erhalten konnte. Jetzt 
fol Danzig für Hrn. Max Hirſch ſich entſcheiden. 
Wir zwelfeln aber daran, daß das nüchterne, klar 
verſtändige Volk der altpreußiſchen Arbeiter ſich von 
derartigen vagen Versprechungen ködern laſſen werde. 
Ñ 


Sälen des 


zog eine 


Einerſeits 


dität der 
der Hand, 


Beſorgniß 


Mor Hirſch ¡ft kein Politiker für unfere Zeit und 
er eo ed 2. — ſehr freifinnig, aa 
al Hon E . ba dir dun on mortete Herr Gambetta: „Maſſiren Sie diefelben | nur eine 
Wählern Danzigs. 
Defterrei 


ch. allgemeine 
* Bien, 6. März. In Gratz verurſacht das 


gehabt. 


eichsrath die Regierung über das Verbot inter⸗ 
pelltren. Der Bürgermeiſter wird dem Stalthalter 
antworten, daß ſich in der deutſchen Stadt Graz 
eine ſolche Kundgebung nicht zurückhalten laſſe, daß 
es vielmehr höchſt unpolitiſch fet, eine ſolche Feier 
nicht zu fördern. Man hofft, daß das Friedens feſt 
dennoch abgehalten werden wird. Die dortige Stu⸗ 
denten ⸗Verſammlung Ei Vorbeſprechung eines 


England. 

„London, 4. März. Eigentlich hätte Eng ⸗ 
land ſich für die deutſchen Siege noch zu bedanken, 
denn es läßt ſich nachweiſen, daß die feniſche Bewe⸗ 
gung einen großen Theil ihrer Nahrung aus Frankreich 

ezogen hat und in Irland Boden verlor, ſowie die 
Franzoſen immer weiter geſchwächt wurden. Die 
aus ultramontanen und großentheils nur ſcheinde⸗ 


Fackelzuges bei Gelegenheit der Friedensfeier in Graz 
wurde in Folge eines directen polizeilichen Verbotes 
unterſagt. Das Rectorat hatte die Studenten-Ber- 


in 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Beftellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. - 
M 6572. 7 „ Saca oY ee | BD eo Aue In: i Menge und Giger, dot and 6. Engl 1871. 


rimann'3 Buchhandlung. 


Sonft befaß aber Frankreich eine organiſirte ſchlag⸗ 
fertige Armee, heute iſt dieſelbe in voller Verwil⸗ 
der ung und Auflöſung. Kommen erſt noch die 
Gefangenen aus Deutſchland zurück, ſo müſſen die 
Verlegenheiten und Beſorgniſſe noch wachſen. Die 
Mannſchaften kann man entlaſſen, aber die tauſende 
von Offizieren find doch auf den Staat angemiefen 
und mifjen bald verwandt werden, wenn fie nicht 
jeder Agitation zu bereitwilligen Werkzeugen dienen 
ſollen. Ehe man die Armee neu organifiren kann, 
vergehen Wochen, ſa Monate, denn noch iſt man 
nicht einmal über das neue Wehrſyſtem ſchlüſſig ges 
worden. Da tauchen denn allerhand fabelhafte Y 

tecte auf, am meiften ſpricht man von der Errichtung 
eines großen Lagers in Algier, welchem alle Truppen 
und Offiziere zur Ausbildung und Reorganiſation 


ro- 


werden ſollen. Die alten Stützen des 


Kaiſerreichs kriechen allmählig aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln hervor. Jetzt iſt auch der letzte Miniſter⸗ 
práfibent, Graf Palikao, hier eingetroffen, um nach⸗ 
zuſehen, ob auch ſeine Zeit ſchon wieder gekommen 
ſei. Wahrſcheinlich noch lange nicht. 

Bordeaux, 6. März. Die „Gironde“ ſchreibt: 
Angeſichts der Andeutungen der deutſchen Preffe und 
der Forderungen deutſcher Handelskammern in Be⸗ 


Handelsvertrages mit Frankreich, 


antworten wir nur: Zwiſchen dieſen beiden Nationen 
liegt von nun an ein Strom, tiefer als der Rhein. 
Das Strombett haben deutſche 

es iſt angefüllt mit Thränen, B 

franzöſiſche Regierung wird wagen, dem Lande vor⸗ 
zuſchlagen, dies furchtbare Hinderniß zu überſchreiten, 
außer den Deutſchen heimzuzahlen, was fie uns an 
Leiden zugefügt haben. Mögen die Deutſchen mit 
ihren Offerten anderswo hingehen, bei uns iſt für 
ſie nichts zu machen. 


Italien. 

* Florenz, 5. März. Die Abſendung des 
Panzergeſchwaders von la Spezia wird lebhaft 
discutirt. Man fudt verſchiedene Gründe dafür, 
daß die Kriegsſchiffe plötzlich Ordre erhielten, nach 
dem Kriegshafen von Gasta abzugehen. Die tunes 
ſiſche Angelegenheit war zwar noch nicht arrangirt, 
jedoch auch keineswegs fo brennend geworden, um 
ſolche Maßregel zu motiviren, und ſo bleibt denn 
teine andere Löſung übrig, als daß die Regierun 
den beabſichtigten Kreuzzug der Römlinge zur 
Befreiung des päpſtlichen Territoriums für nahe 
bevorſtehend hält und um ihn zu bekämpfen, das 
Geſchwader auf die Höhe von Civita vechia geſandt 
habe. — Aus Alaſſio wird gemeldet, daß die iunge 
Königin von Spanien nunmehr ganz: von 
Unwohlſein hergeſtellt iſt. Ihre Abreiſe werde 
nur noch durch den Umſtand verzögert, daß König 
Amadeo ſie im gegenwärtigen Augenblicke bei ihrer 
Ankunft in Srun nicht bewillkommnen könnte, indem 
die gegenwärtig ſtattfindenden Wahlen ſeine Anwe⸗ 
fenbeit in Madrid dringend geboten erſcheinen laſſen. 
— Aus Rom meldet man, daß das kronprinz⸗ 
liche Ehepaar, beſouders Principeſſa Margheritta, 
die friedliche Eroberung der ewigen Stadt immer mehr 
vollbringen. Sie gaben in den glanzvoll ausgeftatteten 


ände gegraben und 
ut und Haß. Keine 


Quirinals bereits mehrere Feſte, zu wel⸗ 


chen die ganze elegante Welt Roms, den verſchie⸗ 
denſten Ständen angehörend, geladen war. Die 
römiſche Bevölkerung fieht ſolche Feſte ſehr gern und 
während im Quirinal getanzt und gefpielt wurde, 


große Volksſchaar mit Muſik unter die 


Fenſter des Palaſtes und brachte Italien, Rom und 
dem prinzlichen Ehepaar Lebehochs dar. 


Amerika. 


Newyork. Mit den Sammlungen für die 
nothleidenden Franzoſen geht es ziemlich flaw. 


erblickt man darin vielfach eine politiſche 


Demonſtration, durch welche man die Deutſchen zu 
verlegen fürchtet, andererſeits liegt aber die Abſur⸗ 


Sendung von Lebensmitteln ſo ſehr 
daß bei allen Beſonnenen ernſte Baer 


ken entſtehen müſſen. Mit Nachdruck treten wir der 


entgegen, als könnten die Deutſchen ſich 


jemals durch ein den Sramofen gebotenes Liebeswerk 
verletzt fühlen; im Gegentheil, ſie würden ſich ſelbſt 
mit Freuden daran betheiligen, wenn ihnen nicht 
andere Pflichten näher lägen. Aber klar iſt es, daß 


Geldſendung an beſonders heimgefuchte 


Communen den gewünſchten Erfolg verſpräche. Die 


Stimmung, namentlich unter der Kauf⸗ 


mannswelt, ¡ft hier mehr als ie zuvor zu Gunſten 
der Deutſchen. Mit den Erfolgen Deutſchlands has 
ben fremde Sympathien verzweifelt wenig zu thun 


NewYork. Von höchſter Wichtigkeit, ſchreib 
die „N.⸗D. 
der Darien⸗ Expedition, Commodore Selfridge, 
daß er eine prakticable Route für den Canal ent- 
1275 Ps welche, nur 0 Na a sino ge 

durch ei i tegel erhaben, in jeder Beziehun ei. Irr 
wohl durch ein Verbleiben in Bordeaux als auch x 125 nicht, ſo wird nach biefer tdeckung das Zus 
ftandefommen des Canals nicht mehr fraglich fein. 


Meteorologiſche Depeſche vom 9. März. 


Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Oimmelzanſicht. 


t 
H. Z.“, ift die Meldung des Führers 


ſammlang bereits erlaubt. Gleichzeitig wurde auch mokratiſchen Elementen zuſammengeſetzte Partei, dem Ausſcheiden der Parifer Deputirten fo gut wie M 4338,94 12D ſchwach bededt. 
bie Beranftaltung eines Fackelzuges in beftimmter | welche auf Losreißung von England ausgeht, blickt einſtimmig angenommen werden. Jules Favre bin- Königsberg 339,5 + 1,2 W [ge ch wolkig. 
Weiſe verboten. Die hieſige deutſche Preſſe ift ne’ | bald nach den Bundesbrüdern in Amerika, bald nach | gegen, ein weniger geſchickter und weitſichtiger Po⸗ ais 339.8 ＋ van mäßig Dee 
Urlich entrüſtet Über das Berbot. Vielleicht erfah-] Frankreich, bald feloft nach Rußland in hoffnungs⸗ litifer als der alte kleine Thiers, dringt auf Ueber⸗ en 17 it 06 wind u ¡DEMOS 
ren wir, meint die „N. fr. Pr.“, aus der Antwort, | voller Erwartung hin, indem fie bald auf eine Ver. | fiedelung nach Paris. Et glaubt, dieſer Entſchluß Butbus * * St IA WSW mäßig, — 1 E Res 
welche Graf Hohenwart auf die zu ſtellende Inter“ wicklung zählt, welche ihr die Gelegenheit zum Los- werde die Pariſer viel ſchneller beruhigen, als es Berlin 3399137 He [que bewölkt. 
dellation erthellen wird, ob die Depeſche vom 26. bruch geben fol, bald auch nach einer unmittelbaren | ftrenge Maßregeln gegen die Tumultuanten im Stande Köln. 3399 J 4 d que He 
December bereits degavoulrt iff, ob wir daran find, | Hilfe ausſchaut. Das napoleoniſche Frankreich war wären. Darin möchte er ſich allerdings ftart täu⸗ lensburg. 337,0 7 2 S (chwach ſaß beiter 
dem veutſchen Reiche den Krieg zu erklären und ob ihr dabei ebenfo willkommen, wie einft — während] ſchen. Das Pariſer Bolt hält ſich nicht nur, es if erfailles .| — + 48 88 = 
der Geſandte des beuficei. Reiches ſchon die Päſſe des Krimkrieges und während des Sepoy⸗Aufſtandes auch fouverain und hat bisher faſt immer feinen | Riga. 337,8 ＋ 3,1 80 ſſtart bedeckt. 
erhalten hat. Der Umſchwung der Verhältniſſe! — das czariſche Rußland. Deshalb wurde auch Willen durchgeſetzt gegenüber von ganz Frankreich.] Helder. . . 340,5 3, WSW mäßig — 


